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Abonnement

in Wien, in der Expeditian Leopoldſtadt,
Ferdinands ſtraſe3 — 2 .Sanzjahrigl. M lr., halb). 2 il. 8ee; 10.12 kr. G. M.

Auswärts bei allen k. k. Poſlämtern
mit täglicher freier Poſtverſendung :

Wien, Donnerſtag den 6. März 1851.

Friedens eitung

— . 21

Dritter Jahrgang.
Juſerate

aller Art werben {n das Anzeigeblatt axſ¬
genommen und die dreiſpaltige BPetitʒe ilebei einmaliger Einruůckung mit 4 kr. dei
zweimaliger mit 5 kr. bel drelmaliger mi

6 kr. C. M. berechnet .Banzjährig 10 fl., halbjährig Sl, vier⸗ 45 4in , 8 6. Se N e, Das Redaktions bureanFür MiCHEN29 16 abonne⸗ xolitiche un ſtttlihe Ti ldung bed Volkes. befindet ſich ebenfalls in der xeopoldſtabt.Ginzelne Nummern I kr.C. M. A Serbinandsflraße Nr. 684, 2. Stoc.
. — 2 A ſchl Schz ;. 2 A In dem k. k. Luſiſchloſſe zu Schönbrunn werden ſaͤmmtliche Apar¬29 PVränumerations- Einladung. tements hergerichtet; ein Zeichen , daß der ganze kaiſerliche 2 inZur mehreren Bequemlichkeit unferer verehrten B. L. Leſerwird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Yränume:ration zu 2 kr. Er. Monat bei der Redaktion , LeopoldſtadtNr. G631, und im Verſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Nr. 7867,

angenommen. Zugleich werden die EP. L. Pränumeranten,
welche das Abonnement den Colportenrs übergeben, erſucht, denvon der Nedaktion ausgeſtellten Prännmerationsſchein am fol¬genden Tage zu verlangen . Jede andere, von wem immer ausge¬ſtellte Beſcheinigungwird zurückgewieſen. Die Nedaktion.

Wiener Reuigkeiten.Wie wir Hören, haben die
eine Petition an Se. Ercellenz den Ban gerichtet, um denſelben zu vet
mögen, nicht im vorgeblichen Intereſſe Kroatiens auf der abermaligen
Herabſetzung des Strazzenerport-Zolles zu beſtehen. rVon Seite des Miniſteriums iſt geſtattet worden, daß ſich alle
jene, welche die juridiſch politiſchenStudien zurückgelegt haben, durch Ver¬
wendung bei den politiſchen Behörden für die Geſchäfte des Staats dien¬
ſtes einüben können. Eine ſolche freiwillige, den eigenen Vortheil förderndePraxis begründet aber keinerlei Anſprüche auf Staatsbedienſtungen.Das Handels miniſterium beſchaͤftigt ſich gegenwärtig mit einem
Plane, ben Donauſtrom durch das )

ſchwarze Meer nach einem ſyſtemmaͤßig durchgeführten Plane, dem eine
Eintheilung nach Perioben zu Grunde liegt, zu reguliren, um dadurchSchifffahrt und Handel zu fördern.Der Herr Handelsminiſter v. Bruck wird im kommenden Feuͤhj ahr
zur Induſtrieausſtellung nach London reifen! eiFür den k. preußiſchen Geſandten, Grafenv.Armin, wurde bereits
vorgeſtern in der Kärnthnerſtraße eine große Wohnung gemiethet.Um die Gefahren und Hinderniſſe zu beſeitigen, welche der Donau¬
ſtrudel bei Grein der Schifffahrt in den Weg legt, werden ſeit geraumerZeit Sprengungs, und Wertiefungsarbeiten daſelöſt vorgenommen, welchebereits ſo bedeutend vorgerückt ſind, daß das Dampfſchiff „Ceres“ mit500 Ctr. Fracht die montägige Fahrt aufwärts durch den Strudel ma
chen konnte .Das „Neuigkeitsbureau“ von vorgeſtern bemerkt unter der Rubrik
Wien: „Auffallend iſt es, daß die hie ſige Iſraelitengemeinde, welche doch
faktiſch der Verfaſſungsurkunde vom 4. März 1849 ihre Emanzipation zuverdanken hat, dieſen Tag ganz ſpurlos, ohne die geringſte Feierlichkeit
vorübergehen laͤßt.“

Dieſer Bemerkung des „Neuigkeitsbureaus“ ſtellt das Abendblatt des
Wanderers“ vom 4.
der der hieſigen iſraelitiſchen Kultusgemeinde haben ſich heute Morgens,ſo wie am 4. März des vorigen Jahres, dem Antriebe ihres Herzens
folgend, in ihrem Vethauſe vereinigt, um den Jahrestag der für ſie ſo
bedeutungsvollen Konſtitutions verleihung in würdiger, entſprechender Weiſe
zu feiern. Die Rede des Predigers Herrn Manheimer, der in warmen,tiefgefühlten Worten die WVerſammelten daran erinnerte, wie ein Federzugdes Monarchen ihnen ein Vaterland gegeben und die ſeit Jahrhunderten
vorenthaltenen Menſchenrechte verliehen, wie die emanzipirten Juden daherin Hingebung für den jugendlichen: Herrſcher, der iur Vegingé einer Lauf¬bahn den Schuldbrief mittelalterlicher Finſterniß tilgte, in Anhaͤnglichkeitan das erlauchte Kaiſerhaus,in Liebe zum nun geincinſamen Vak'rlandefortan und unabläſſig wetteifern i, jan das entſprechendſte Echo inAller Herzen. Segensgebetefür das Heil des Monarchen waren der Rede
vorangegangen , ihr folgte ein der Melodie. der Volkshhmne angepaßterPſalmchoral, in welchen freudig alle Anweſenden einſtimmten. So endigtedie religiöſe Feier des Tages, der feiner hehren Bedeutung halber denVoͤlkern Oeſterreichs überhaupt , den iſraelitiſchen Bürgern dieſes Staatesaber insbeſondere, ſtets ein heiliger, ein hoher Feſttag bleiben wird.Heute Donnerſtag wird im Waiſenhausſaale in der Alſervorſtadt ,
Karlsgaſſe, die Generalverſammlung des Vereines zur Unterſtätzung deraus der hieſigen k. k. Irrenanſtalt geheilt entlaſſenn, hilfsloſen Indivi¬duen ſtattfinden.

größeren Papierfabrikanten Oeſterreichs

ganze Reich bis zur Mündung in das

März folgende Thatſache entgegen: „Die Mitglie¬

und dürfte [ih in Kur em über alle Vorſtädte
Legen von Röhren zur Gasleitung in der Alſervorſtadt in Angriff genom¬mmen worden

dieſem Sommer daſelbſt verweilen werde.Dr. Karl Scherzer, der nach laͤngerem Aufenthalte in Rom, Siezilien, Frankreich , jetzt zur Herſtellung ſeiner Geſundheit in Meran versweilt, iſt mit der Abfaſſung einer Schrift über kirchliche Zuſtaͤnde Italiens
beſchüͤftigt, und zwar in deutſcher und engliſcher Sprache. Eine andereSchrift: „Ueber ſociale Reform,“ liegt zum Drucke bereit, eben ſo eineVolksſchrift : „Die Mußeſtunden des Arbeiters.“

; Eine hieſige Verlagshandlung hat Herrn Grillparzer 10 000 fl.für ſeine geſammelten Schriften geboten. Aber auch dieſes Anerbieten ver¬
mag nicht die bekannte Paſſidität des Dichters zu beſeitigen Leider iſtſegar die Furcht nicht unbegründet, daß auch die noch nicht gedrucktenSchriften Grillparzer's der Leſewelt verloren gehen.Ein Brief aus Oeſterreich nach Kalifornien, ein halbes Loth ſchwer,zahlt 2 fl. 12 kr, wenn er dieſes Gewicht überſteigt bis mit einem Loth2 fl. 32 kr. C. N. Die Beförderung geſchieht mittelſt engliſcher Dampf¬boote nach Chagres in Mittel⸗Amerika, von dort zu Lande nach Panama,von wo ſie wieder zu Waſſer nach S Francisco gebracht werden.* Die, Zeitung für Norddeutſchland enthalt die Nachricht, daß Kinkelund feine Familie durch Krankheiten verhindert ſind, ihren Lebensbedarfſelbſt zu gewinnen und deßhalb freundſchaftlicher Unterſtützungen bedürfen.Sie veröffentlicht ferner den Brief, in welchem Kinkel die Einladung derBürger von St. Louis, zu ihnen zu kommen, ablehnt . 5Neſtroy hat fein neueſtes Stück zu feinem Benefize gewählt DerTag der Aufführung liegt nicht mehr ferne, doch kommt noch eher eineneue Poſſe: Alles ſpekulirtꝰ im Carltheater zur Aufführung. ö] Den Haupttreffer von 200, 000 fl. bei der am J. März 1851 vor¬genommenen Verlooſung des Staatsanlehens vom Jahre 1835 haben diePapierfabrikanten Franz und Friedrich Lorenz mit einem Fünftel gemacht.*Im letztverfloſenen Sommer wurden einer in der Alſervorſtabtwohnenden Witwe 230 fl. CM. in Silberzwanzigern geſtohlen , als ſieſich zur Kurzeit in Baden aufhielt, ohne daß der Thaͤter zu ermittelngeweſen wäre. Vor einigen Tagen erhielt dieſe Dame einen Brief mit50 fl, welche der Dieb als erſte Ratenzahlung übermachte , zugleich aberauch verſprach, im Laufe von zwei Jahren die Geſammtſumme ſammtAgio ratenweiſe zurück ÿuſtellen .Am verfloſſenen Samſtage Mittags 12 Uhr hat es im Hofe des

Kriegsminiſterial⸗ Gebäudes Münzſcheine geregnet. Wie vom Himmel gefal¬len fand man plötzlich den Hof mit ſolchen Scheinen beſäet, und die Vor=
übergehenden gaben ſich alle Mühe, dieſelben aufzuteſen; aber zu ihrerEhre ſei es geſagt, ſie warenſo redlich, dieſelben dem Eigenthümer, demſie aus einem größeren Packete, das ihm aus der Hand fiel, verwehtwurden, wieder zurückzuſtellen.

Dieſer Tage hörten wir im Hofoperntheater den Babier von Sea;villa. Dieſe Oper iſt gewiß von den Deut den noch nie mit einer ſolchenLebendigkeit und, man könnte faſt jagen, Ausgelaſſenheit gegeben worden,als an dieſem Tage, denn das zahlreich verſammelte Publikum kam nichtaus dem Lachen. Die Veranlaſſung gab eine ſonderbare Erſcheinung; esmPeldete ſich nämlich im Theater ein zweiter Figaro. Eine Gnaͤdige konnteſich von ihrem Schooßhündchen nicht fo lange Trennen und nahm ihn insTheater mit. Nun ſcheint der kleine Pintſch Figaro zu heißen, weil er,wie auf der Bühne der Nine Figard vorkam, ſein Mäff! Maͤff! anfing.
Dieſer Zuhörer brachte nun eine allgemeine Heiterkeit hervor, welche zuletztauch die Sänger mit ergriff, ſo daß ſich Doktor Bartolo und Figaro anSpäßen überboten. Wir würden die Frau erſuchen, daß ſte mit ihrem

: . auch in die neuen Poſſen kame, damit man in denen auch lachenkönnte.Seit dem Jahre 1848 hat die k. k Landwirthſchafts geſellſchaftkeine Horn⸗, Schaf⸗ und Maſtoiehausſtellung mehr abgehalten, wie diesfrüher alljährlich der Fall war. NMehre Viehzüchter beabſichtigen nun,wenn dieſe Uebung auch heuer ausbleiben ſollte, nach erfolgter Bewilli¬gung ſelbſt eine derlei Ausſtellung im k. k. Augarten zu veranſtalten.*Die Gasbeleuchtung gewinnt hier fortwährend an Verbreitung
ausdehnen. Eben iſt das
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Wegen vernachlaſigter Räumung der Kanäle in 5% Leopold

von Seite des Pächters werden vom Semeinderathe genaue Erhebungen

ſig dt

gepflogen und die Schulbtragenden zur ſtreugen Verantwortung gezogen
werden.

Vorgeſtern fand auf der Landſtraße Nr. 710 zwiſchen der Haus¬
inſpektorsgattin D. und der Waͤſcherin P. wegen rückſtaͤndigen Miethzinſes
ein förmliches Duell mit einem Küchenmeſſer ſtatt, wobei beide Theile
bedeutende Verletzungen erlitten. Die P., welche auf der Wieden wohnt,
hatte, in der Vorausſicht, daß der Streit hitzig werden könne, gleich vom

Haufe ein Küchenmeſſer mitgenommen und war damit über die D. herr
gefallen, welcher ſie auch mehre Verletzungen beibrachte. Doch die Ange¬

griffene entriß der P. die Waffe und verwundete ſelbe damit im Geſichte,
am Halſe und an den Händen, welche Verwundung als eine ſchwere er¬

klaͤrt wurde.
Montag und Dienſtag iſt viermal Feuer ausgebrochen das jedoch

jedesmal glücklicher Weiſe bald gelöſcht wurde. Ein weiteres Umſichgreifen

hätte bei dem heftig wüthenden Sturme das größte Unglück herbeiführen
können. Zwei der Brände waren nur Rauchfangfeuer, eines im

dern zwei waren bedeutende.
der langen Gaſſe der Vorſtadt Joſephſtadt brannte nämlich geſtern Mor¬

gens gänzlich aus, und im Haufe Rr. 481 in der Stadt brach ein Keller
feuer aus, das durch eine weggeworfene Cigarre veranlaßt wurde, die

ntzünd i r
Strohabſalle

daher auf.
ben Strohpolſter , mit dem das Kellerloch verſt'pft war,
darauf in den Keller fiel, und das dort befindliche Holz und
in Brand ſetzte.

Dienſtag Nachmittags haben abermals zwei Feuer ſtattgefunden. |

Um 1% Uhr brach in der Mariahilfer Hauptſtraße Nr. 66, in der Woh¬

nung der Frau Gräſin T. und bald darauf im Hauſe Nr. 728 in der
Rothenthurmſtraße ein heftiger Rauchfangbrand aus. Auch dieſe beiden
Feuer wurden früher gelöſcht , bevor ſie weiter um ſich greifen konnten.

Geſtern Morgens taumelten mehre betrunkene Gentlemens, wor=

unter ein engliſcher Geſchaͤftsreiſender, auf der Freiung auf dem beim
wobei ſie im trunkenen

entreißen wollten. Der Geſchaͤftsreiſende
Generalkommando poſtirten Jaͤgerſoldaten los,
Uebermuthe ihm das Gewehr
wurde verhaftet, während feine Begleiter Gelegenheit fanden zu entkommen.

Die vorgeſtrige Redoute, welche zu Gunſten des Vereines zur
Gründung von Arbeitsſchulen ſtattfand, war aäͤußerſt zahlreich beſucht.
Masken waren in einer Unzahl vorhanden, und darunter viele in einer

Eleganz, wie wir ſie bisher ſelten auf unſern maskirten Baͤllen ſahen.
Man erkannte, daß fie den höhern Kreiſen der Geſellſchaft angehörten.
Im Ganzen herrſchte ein gemüthlicher Ton und eine ſo ungenirte Fröh¬
lichkeit , daß man von dem Faſching nach der geſtrigen Redoute wirklich

ſagen konnte: Ende gut, alles gut.
e In Lichtenthal wollte ſich vorgeſtern ein Taglöhner am Schluſſe

des Faſchings gütlich thun und betrank ſich im Branntwein dermaßen, daß
er nach Hauſe getragen werden mußte. Er wachte aber aus ſeiner ſinn¬

loſen Betrunkenheit nicht mehr auf; man fand ihn nach einigen Stun¬
den todt. —

Wiener Fruchtpreiſe vom 5. Marz: Korn 7 fl. 36 —
42 kr., Gerſte 6 fl. 24 — 45 kr., ungariſche Gerſte 6 fl. 6 kr, Hafer
tranſito 4 fl. 48 kr. — 5 fl. 3 kr.

* Zum Wiener Schlachtviehmarkt am 3. März wurden
getrieben: 50? St. deutſche, 643 St. ungariſche und 322 St. galiziſche
Schlachtochſen, zuſammen 1472 Stück. Far Wien wurden angekauft pr.
Stück 825, pr. Ztr. 338 St., und außer Markt 37 St., zuſammen
1251 Stuck; für das Land 178 Stück, unverkauft blieben 43. Das Se¬
wicht der einzelnen Thiere ſchwankte zwiſchen 460 und 500 Pfund; der

Preis variirte von 30 — 146 fl. pr. Stuͤck und berechnete ſich mit
21 fl. 12 kr. — 24 fl. CM. pr. Str.

Inland
— Am 28. Febr. war beim Prerauer k. k. Bezirksgerichte eine

zffentliche Verhandlung, bei welcher zum erſten Male ein größeres Pub¬
likum ſich einfand. Auf der Anklagebank ſaßen ein junger Mann und
ein Mädchen, die der Kleidung und der Haltung nach der bfeſſeren

Geſenſchaft anzugehbren ſchienen und das Intereſſe der Zuhörer im Voraus
für ſich einnahmen. Als Zeugen war ein ganzes Publikum. Der Gegen¬
ſtand der Verhandlung war komiſch genug. Die Prerauer wurden am
27. Febr. mittelſt geſchriebenen Annoncen zu einer deklamatoriſchen Abend¬
unterhaltung nebſt einem Nachſpiel in dem hier exiſtirenden größten Saal,
von einem durchreiſenden Schau ſpielerpaare eingeladen. Abends war dor
dem Eingange des Saales eine Kaſſa eröffnet , wo den Eintretenden das
auf dem Zettel beſiimmte Eintrittsgeld abgenommen wurde. Nachdem
das Publikum bereits eine längere Zeit auf den Anfang der Deklama—¬
tionen wartete, kam der Hausknecht mit der Nachricht , die Schauſpieler
wären durchgegangen. Das Publikum ging zwar lachend auseinander ,
allein der Wirth des Gaſthauſes, wo der Saal iſt und die Schauſpieler

WR

Haufe |

Nr. 604 in der Stadt, und das zweite Nr. 285 in Hernals. Die an» |

Die: Buchdruckerei des Herrn Lell in

ten Be vom Bahnhefe , wo ſie ſich zur Abreiſe vorbereiteten , zurück. Im
Gange der Verhandlung ergab ſich, daß das Pärchen zwei preußiſche

paßloſe Schauſpieler waren, welche, als ſie ſahen, daß ihre Einnahme
bie Rechnung des Wirthes, dem ſie für drei Tage Koſt und Quartier
ſchuldeten, nicht deckte, es für gerathen hielten, ſich aus dem Staube zu
machen, und es dem Wirthspaare zu überlaſſen, fein Lamento dem vers
ſammelten Publikum vorzudeklamiren. Da die Angeklagten ihren Fehltritt

reuig bekannten und das hintergangene Publikum auf die Rückerſtattung
des Eatrée's verzichtete, wurden ſie auf drei Tage Arreſt verurtheilt.
Auch der Wirth erließ beinahe zwei Drittheile ſeiner Forderung. Im
Gerichtsſaale wurde nach beendeter Verhandlung eine Sammlung veran¬

ſtaltet und das junge Schauſpielerpaar erhielt ein hübſches Reiſegeld auf
ihre, nach der dreitägigen Haft unwillkürlich anzutretende Rückreiſe in
ihr Vaterland.

— Der Biſchof von Neutra hat den Waiſen des Andreas Kolla¬
ril, welcher von dem magyariſchen Blutgerichte in Silein im Jahre 1848

zum Tode verurtheilt und in Neuſtadl durch den Strang hingerichtet
wurde, ein Geſchenk von 118 fl. CM. übermacht.

— Kis⸗Tapolegan, 28. Febr. Geſtern Nacht wurde der Kos
itats-Chirurg Ebner in Ar. Maroth ausgeraubt.Die Frau war bis
halb 11 Ühr wach; um 11 Uhr hörte der Dienſtbote ein Geräuſch an

dem Thore und weckte den Herrn, welcher hinging und rief: Wer iſt's 24

Da erwiederten mehre Stimmen : „Aufmachen !“ Das Thor war ohnedies
faſt ſchon aus den Angeln gehoben und ein Riegel gebrochen; er machte

Da drangen ſechs Männer ein, riſſen ihn zu Boden, banden
ibn, warfen ihn in das Dienſtbotenzinmer, wo fie auch noch einen

Vienſtboten einſperrten. Hierauf gingen fie in die Wohnung und banden
die Frau und die Kinder. Ein kleiner Knabe, der hörte, daß der Vater
geſchlagen werde, fing an zu weinen, weßhalb ſie ihm Zucker gaben,

warauf er ſchwieg . Nun mußte die Frau zeigen, wo Silber und Schmuck

—
—

—
—

ſei; fie erwiederte aber, „fie habe nichts .“ Da droſſelten ſie die Arme
und wollten ſie erwürgen; endlich zeigte ſie den Ort, und nun banden
ſie Ebner los, der ihnen Geld geben ſollte. Sie begehrten 25, 000 fl. CM.;
allein er ſagte: „wo ſollte ich fo viel Geld hernehmen ?“ Sie ſchlugen

ihn aber ſo lange, bis er idea 100 fl. in Banknoten gab. Als fie noch
mehr verlangten , erklärte er, nichts mehr zu haben, worauf er aberm als
geſchlagen wurde und ihnen nun 10 Stück Dukaten gab. Auch das bes

| iedigle fie nicht. Ebner hatte 100 fl. in Zwanzigern verborgen, die er
ben Räubern endlich auch verabfolgte. Trotzdem ſchlugen Re ihn abermals;
da ſprach der Mißhandelte: „Jetzt gebe ich mein Letztes“ und reichte
ihnen feine Brieftafhe mit 10 f. CM. Nun banden fie ihn wieder.
Nach der Ausſage des Chirurgen ſprach der Anführer ſehr gut deutſch;
er erkannte unter ihnen Leute, die vor ein paar Jahren mit Regenſchirmen

hauſtren gingen; übrigens waren alle mit Mehl angeſtrichen. Den Wagen
| hatten fie außerhalb des Marktfleckens . Im Hofe und auf der Straße

war ein Mann auf der Wache geblieben. Sie trugen Flinten , Piſtolen,
Hacken und Pruͤgel. Un 1 Uhr gingen ſie fort. Der Chirurg wollte nun
Farm machen, da ſchlugen fie ihm die Piſtole an den Kopf und drohten,
ihn zu erſchießen . Beim Weggehen ſagten fie zu dem Dienſtboten: „Wir

| find Honveds und vom Koſſuth geſchickt. Was fie raubten, beträgt cirka

| 500 ſt. CM.; Waͤſche und Kleider nahmen fie nicht. — Eine Alte hatte
ſich unter das Bett verkrochen, blieb alſe ungebunden und befreite nach
dem Abzuge der Räuber Alle von ihren Banden; die Dienſtboten eilten

ſogleich ins Komitatshaus, um 2 Uhr gingen ſchon Gensd'armen und

Komitats-Haiduken nach allen Seiten hin, fanden aber bis zur Stunde
nichts Bauern ſagten des andern Morgens aus, daß fie auf der

Verebelyer Brücke einen Wagen voll ſchwarz gekleideter Männer ange¬

troffen hätten, die ſchon von weitem ſchrien; „Ausweichen !“ und ſehr
ſcharf fuhren. Hoffentlich wird es der Thätigkeit der Sicherheits behörden

gelingen, den Aufenthalt dieſer verwegenen anditen auszuforſchen und

fie der verdienten Strafe zu überliefern.
— Groß⸗Kaniſcha, 2. März. Seit geſtern Nachmittags 3 Uhr

befinden ſich, 300 Schritt vor unſerem Orte, ein wenig links von der

Straße, die nach Somogy führt, 3 Menſchen, die unausgeſetzt tun
| vor dem Geſetze und Hellighaltung des Eigenthums“ predigen. Es fin

|
dies die Leichname dreier armer Schelme, die in Folge ſtandrechtlichen

Urtheiles aufgeknüpft worden ſind; ſo lange ſie am Leben waren, haben
| fie Schweine gehütet, einer war nebſtbei Deſerteur; zu ihrem jetzigen Looſe
ſind ſie durch Raub und Zurwehrſetzung gelangt.— Zwei Stunden vor

;

j
|

—

ihrem letzten ſanren Gange habe ich zwei von den Unglücklichen geſehen.
Der Eine, dem Aeußern nach faſt noch ein Kind, hatte ſo eben das heil.
Asendmahl genommen, und betete recht eifrig aus einem Buche, das ihm
der anweſende Franziskanermönch gegeben hatte, und man konnte es dem

Aermſten ordentlich anſehen, wie ihm das Gebet wahren Troſt und innige
Erbauung gewährte. Der andere hatte Beſuch von feiner Familie. Sein

Weib hing wehklagend und in Thraͤnen zerfließend an ſeinem Halſe, und

daneben auf dem Bette lag fein ungefähr Y. Jahr altes Kind, ſchön fin
und behaglich an der eigenen großen Zehe ſaugend. „Begsüld meg maga¬
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dat“ (Sei bravh war Alles, was der Unglückliche mit halberſticter der tuͤrkiſchen Sprache ein kleines Dorf) gegründet. — General Wyſocki

Stimme zu feinem Weibe zu ſagen vermochte . Man brachte ihm zu eſſen, ſoll den lebhaften Wunſch ausgeſprochen haben, in der Türkei zu blei en.
er beruͤhrte aber nichts. Unſicher iſt's in unſerer Gegend ſchon ſeit mehren Aufſehen machtin dieſer Beziehung ein Brief von Bem, den er wenige

Monaten, und es war höchſte Zeit, daß die Gerechtigkeit ein ordentliches Stunden vor ſeinem Tode an Wyſocki durch Herrn J. Tabaczynski habe

Lebenszeichen von ſich gegeben hat. Einbruch, Vieh diebſtahl, Straßen aub ſchreiben laſſen, und worin er ihm vor ſeinem Verſcheiden die Hand zur

und Todtſchlag kommen hier im "rm
wie. e Tr al 0 Verſoͤhnnng in den waͤrmſten Ausdrücken bietet.

äufig vor, wie dies ſeit vielen Jahren nicht mehr der Fall geweſen iſt. )

hang Aus Schäßburg wird gemeldet; Vor kurzer Zeit fuhr di | Zuntes aus der Zeit.
ſaͤchſiſcr Bauer mit einem Offizier und deſſen Privatdiener nach Me⸗ ** J n Londoner Punch wird den Ehemaännern der Spiegel vor¬

diaſch. In der Gegend von Pretai bemerkte ber Bauer, daß der Koffer gehalten von „einer Frau, die ſie nur zu wohl kennt.“ Die Dame klagt

des Offiziers fehle. Der Letztere, auf den Verluſt aufmerkſam gemacht, zunãächſt nur über Folgendes: „Daß die Frauen nur geboren find, um

bewog den Bauer abzuſteigen und den Dieben, die noch nicht weit ent, die Sklaven der Männer zu ſein daß das Mittag eſſen in derſelben

fernt ſein könnten, nachzuſetzen . Wirklich traf der Bauer in einer ſeitwaͤrts Minute fertig ſein und auf dem Tiſche ſtehen ſoll, wenn ſie nach Hauſe

von der Straße gelegenen Schlucht einige Individuen damit beſchäͤftigt, kommen —daß eine Haube nicht ſo raſc aufzuſetzen iſt, als ein Herren.
den Koffer auszupacken, doch kaum von ihnen bemerkt, wurde er von ſel⸗ hut — daß eine Dame ſich nicht in einer Minute ankleiden kann, und

ben ergriffen und grauſam ermordet. Der Privatdiener, der ihm gefolgt | daß der Mann dieſe Operation durch heftiges und wiederholtes Klingeln

war, überließ ihn feinem Schickſale, eilte zum Wagen zurück und fuhr in glaubt beſchleunigen zu Fünnen — daß die Männer alles beſſer machen

Galopp nach Mediaſch, von wo nach geſchehener Anzeige ſogleich Send wollen, vom Füttern der kleinen Kinder bis zum Feuerſchürren — daß

d'armen zur Einbringung der Schuldigen ausgeſandt wurden, aber leider jene die Herren der Schöpfung (ſchoͤne Herren, fürwabr) — daß ihnen

ſind ihre Bemühungen erfolglos geblieben. nichts gut genug iſt, und daß ſie, wenn fie täglich friſchen Braten vor¬

Venedig. Am 27. Febr. wurde hier ein Baͤckergeſelle, Namens geſetzt erhielten , ſich wieder beklagen würden, daß nie kalte Küche auf

Georg Hirl, aus Dedenburg gebürtig, 24 Jahre alt, auf dem Ererzier⸗ den Tiſch komme — daß fie das Alter der Damen viel naͤher kennen,
platz (Campo di Marte) erſchoſſen . Derſelbe hatte vor einigen Tagen in als dieſe ſelbſt — daß Muſik nicht ohne Uebung zu lernen iſt, und daß

Trebiſo einen Soldaten vom Tursky« Regiment, der einen Transport nach
|

fie aus dem Zimmer ftürzen und die Thür heftig zuſchlagen müſſen, ſo¬

Verona führte, zum Treubruch verleiten wollen, indem er ihm ein in un⸗ bald man einmal eine ſchwierige Koloratur oder eine neue Polka probirt

gariſcher Sprache von der ungariſchen Emigration in London verfaßtes — daß M ttagsſchlaͤſchen die Unterhaltung befördern ſollen — daß eine

aufrühreriſches Programm vorzeigte. Der Soldat zeigte den Vorfall arme Frau zum Weinen gebracht werden muß, wenn es einmal einem

augenblicklich inVerona an. Bei der Arretirung vernichtete der Inquiſit dummen Hemdeknopf einfaͤllt, nicht auf ſeinem Poſten ju ſein: — ich,
das benannte gedruckte Blatt, welches er ſeiner Ausſage nach von einem die Schreiberin, erkläre , daß es Maͤnner geben muß, welche der feſten

durchreiſenden Huſaren erhalten haben will, geſtand jedoch ſein Verbrechen Ueberzeugung find, daß die Frau nichts elfriger zu thun hat, als ab¬

ein, und wurde kriegsrechtlich zum Tode verurtheilt. ſichtlich jene unſeligen Knöpfe abzuſchneiden oder ganz locker anzunähen ,
— In Venedig iſt am 27. Febr. die 19jährige Tochter des Fürſten weil die Männer ſonſt nicht fo teufliſches Vergnügen darqu finden könnten,

Hohenlohe an einem Bruſtleiden geſtorben. Ihre Mutter, eine geborne unabläſſig über dieſen Punkt zu ſchelten — daß wir nie in Ohnmacht

Leiningen, iſt Halbſchweſter der Königin Viktoria. | fallen oder einen hyſteriſchen Anfall haben dürfen, ohne Vorwürfe hören= Bei der Darſtellung des Balletes Fauſt“ in Venedig, hat ſich zu müſſen, wie daß wir uns ſelbſt etwas weiß machten, die Poſen laſſen

der Unfall ereignet, daß der Caͤnzer, welcher den Mephiſtopheles dar⸗ möchten u. |. w. — daß der Haushalt nicht ohne Geld zu führen iſt

ſtellte, eine Kopfwunde erlitt, und jener, der den Fauft tanzte, ſich den und wenn wir uns unterſtehen, etwas zu verlangen, muͤrriſchen Mienen

Arm brach. Eine ſchlecht angebrachte Verſenkung trägt die Schuld an
|

begegnen, „was machſt Du nur mit all dem Gelde7 oder „Du wirft

dieſem Ungluͤcke. | mid noch zu Grunde richten — daß nie geſcheuert werden darf, oder

eegeputzt, ausgeſtaubt, polirt, die Sofa's friſch überzogen , oder daß AllesAn 1 a nd. |
ein Recht hat, zerbrochen und verdorben zu werden, und doch ewig dauern

— München. Die geſammte bairiſche Staatsſchuld betrug zu Ende ſoll — daß eine arme Verlaffene Frau nie, nie ein Vergnügen haben

des Jahres 1850 141,169.383 fl. und immer, immer zu Hauſe bleiben ſoll und die Kinder Düten (den

— Leipzig, 28. Febr. Geſtern Vormittag wurde dem Pfarrer Unſinn kann ich ſchon gar nicht mehr hören) — daß der Wunſch einmal

Rauch, Prediger der hieſigen deutſch katholiſchenGemeinde, die fernere die Oper zu beſuchen, ſtets der ſichere Vorlaͤufer eines Zankes iſt — daß

Angübung jeglicher Amtshandlung amtlich unterſagt, die Töchter Muſik, Malerei , Tanzen und Alles lernen können ohne einen

— Karlsruhe, 3. März. (. D.) Das badiſche Anlehen von Lehrer — daß zehn Kinder nicht mehr koſten ſollen, als eins — daß

1, Mill. in, viereinhalbprocentigen Obligationen {ft von den Spiel⸗ kein Mann leben kann, ohne täglich ſeinen Klubb zu beſuchen, und daß

paͤchtern Gebr. Blane in Homburg al pari übernommen worden. die Frau ihn, je weniger ſie ihn ſieht, um ſo mehr lieben ſoll, und daß
— Schweiz. In Waadt ſuchte Jemand eine ganze Familie zu es ein Vergnügen für uns fein ſoll, „ aufzubleiben⸗“ „ihretwegen.“

vergiften, was jedoch bei Zeiten entdeckt wurde. Der Thaͤter, ein Vater Unſere ſchöne Korreſpondentin, ſagt „Punch,“ Hält dieß vorläufig für

von 10 Kindern, wurde verhaftet; im Gefaͤngniſſe erhängte er ſich hinreichend, und wir auch, behält ſich jedoch vor, den Männern noch

— Bern, 26. Febr. Unſer Großer Rath hat ein Spielgeleß anges | mehr „abzugeben,“ wenn es nöthig werden ſollte.
nommen, in welchem alle Hazardſpiele verboten und mit ſchweren Strafen * Praktiſche Leute find die Amerikaner, das ſagt wieder folgendes

bedroht find. In den ſogenannten Kellerwirthſchaften darf gar nicht und Geſchichtchen . Bei der großen Feuersbrunſt in San Francisko. (Kalifor-¬

aberhaupt erſt nach dem Gottesdienſte geſpielt werden. nn) brannte auch eine große Speiſewirthſchaft ab. Während des Bran¬

— Der Bundesrath hat wiederholt ein Kreisſchreiben an die Kan⸗ bes konnte man beim Lichte der Flamme ein Plakat vom Beſitzer dieſer

tone erlaſſen , um ſie in Angelegenheiten der Flüchtlinge zur ſorgfältigen gteſtauration leſen, worauf ſtand: „Geſchaͤft verlegt nach der Montgomery¬

Auzführung der geſetzlichen Beſtlmmungen anzuhalten. ſtraße: Table d’höte täglich zwei Uhr; Speiſen A la carte zu allen

— Bafel, 26. Febr. Der Bundesrath hat eine Verfügung erlaſſen , Stunden, wie in dem gegenwärtig brennenden Haufe.“

welche die oberſie Leitung des ſchweizeriſchen Auswanderungsweſens in die . Als eigenthümliche und merkwürdige Lebensrettung bei dem

Hände unſers Konſuls in Havre legt und demſelben einen jährlichen kürzlichen Untergang des Dampfſchiffes „Delphin“ auf dem Wallerſee

Kredit von 6000 Fr. anweift. Dieſer Akt der Humanitaäͤt findet allgemei⸗ wird folgender Fall mitgetheilt . Als der Delphin von Wallenſtadt abs

nen Beifall. fuhr, wollte ein armer Handwerksgeſell mit nach Zärich fahren; da er

— Paris, 3. März. (T. D.) Die Legislative hat Ducour Antrag aber zwei Kreuzer zu wenig Geld hatte, nahm ihn der Kapitän trotzrTE
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wegen einer Börſenbildung für die Arbeiter verworfen. aller Bitten nicht mit. — Das Schiff ging auf der Fahrt mit allen

— London, 1. März. (. D) Wellington wurde zur Königin Paſſagieren unter, 2
.

beſchieden um feinen Rath bezüglich der Miniſterkriſis zu ertheilen. Vor ++ Man erinnert jetzt auch eine p äp ſtliche Bulle, die den Ein¬

feiner Entſcheidung ſoll, nach einer Erklaͤrung Lord Ruſſel's im unter tritt vom Geſammtoͤſterreich in den deutſchen Bund hindere Es iſt die

hauſe und Landsdowne im Oberhauſe, nichts unternommen werden. | Bulle, welche Johann XXII. im Jahre 1516 erlaſſen. Es heißt da buch¬

Die Miniſterkriſis iſt noch nicht beendet. ſtäblich: „Wir, denen es vermöge beſonderer Vollmacht und Erhabenheit

— In Nom wurden dieſer Tage 3 Damen verhaftet , die ſich anf der Gewalt zuſteht, aus zureißen und zu zerſtören, zu pflenzen und zu

der Straße in einer Kleidung gezeigt hatten, welche in der Zuſammen | bauen, zu theilen und zu vereinigen — wir, die wir mit feſter Hoffnung

ſtellung die Farben der Trikolore bildete. auf die Allmacht des höchſten Vaters und ſeiner Apoſtel Petrus und
— In Terni (Kirchenſtaat ) wurden Freiheitsbaͤume errichtet. I Paulus vertrauen, geſchützt durch ihre Fürbitte, und unter Zuſtimmun

Folge deſſen find öſterreichiſche Truppen eingerückt und haben die militäs | unjerer Brüder nach ernſter Berathung — wir trennen Italien gänzlich .

riſch wichtige Poſition im Sommagebirge beſetzt. | von dem deutſchen Reiche — ſetzen eine vollendete Scheidung, und gebieten,
|
j

—

— Kouſtantinopel. Mehre in der Türkei zurück gebliebene pol⸗ daß beide niemals zu irgend einer Zeit verbunden und vereinigt, oder
niſche Emigranten haben eine polniſche Kolonie Adamkej (Kej bedeutet in! als einen Körper bildend betrachtet werden ſollen.“

———— — — — — — IN / nn Da m



Fenil
(Aus dem Ungariſchen .)

(Fortſetzung.)
„Mich hat eine ernſte Gefahr hiehergebracht, “ ſprach Slavinka weiter;Guyon muß die vom Feinde verſchanzten Höhen von Branjicko gewinnen, ſonſt

iſt das ungariſche Heer verloren. Er übt wohl Wunder der Tapferkeit , ſein ermü¬
detes Armeekorps iſt aber zur Erſtürmung des Branjiekoer Lagers viel zu ſchwach.Und damit die Gefahr noch drohender werde, ſind Hurban's Freiſchaaren aus den
Komitaten Zips, Liptau, Turoe, Sohl und Gömbr bei Boca zuſammengezogenworden und geſtern noch unter die Branjiekoer Höhen abgezogen, um aus Hinter¬
halten in den Tannenwäldern Angriffe gegen Guyon zu unternehmen.“

Unmöglich ! von dieſen undisz plinirten Horden läßt ſich ſolch' ein gewagterund mühſamer Schlachtplan nicht erwarten,“ ſprach Sodover Überraſcht.
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Ahatfahe ,workber ich die hier einem aufgefangenen Hurbaniſten⸗Kourier abge¬nommenen Dokumente beſttze,“ erwiderte gereizt Slavinka , während ſte aus den
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legte, damit dieſelben geleſen werden konnten.
Der Guerillahauptmann und feine Offiziere überzeugten ſich mit Verwunde¬

rung von der Echtheit dieſer Depeſchen.
„Aus der Gegend von Polhora und Relpa, von wo ich heute komme, ſind

unſere Freiſchaaren bereits über die nächſtgelegenen Gebirgspäſſe vorgedrungen;
nach Sohl und in die Zips aber find Kouriere abgegangen , die Zuſammenziehung
unſerer dortigen Guerilla's zu veranlaſſen,“ ſprach weiter mit beklommenem Her=
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zen die berichterſtattendeEilbotin ; „ich bringe Cuch den Befehl vom Ober⸗-Kom¬

miffäͤr , ſchleunigſt den Marſch nach Branjicko anzutreten, um Euch mit unſeren
übrigen Freiſchaaren dort zu vereinigen und die Flankenangriffe der Hurbaniſtendurch Gegenangriffe zu vereiteln. . .. Hier iſt der Plan der Gehirgsgegend mit
den Straßenzügen und den Punkten der jeweiligen Vereinigung bezeichnet; hier

ö. der Plan des Vereinigungapunktes ſämmtlicher Steitkräfte , und hier die zum Ge»ingen des Planes nöthigen Verhaltungsmaßregeln ;“ und fort und fort nahm= fie immer neue Papiere aus ihren zauberiſchen Cierſchalen.—Sodovee!“ ſetzte fiemach einer kleinen Welle mit einer Erhabenheit und Begeiſterung, wie ſie nur
außerordentlicheZeitverhältniſſe hervorzubringen vermögen, hinzu, „Guyon mußen ſtegen! und ich weiß, er wird gerettet fein, wenn nur Du dort erſcheinſt.Und damit Dir das Erſcheinen auf dem Kampfplatz ermöglicht werde, habe ich
mich der faſt ſicheren Lebensgefahr einer Fahrt auf dem ungebändigten Stromfalle
ausgeſetzt.“. „Du Haft Recht: Guyon muß ſtegen; er hat den doppelten Auſpruch aufmeinen Arm; als Vertheidiger des Vaterlandes und als mein Wohlthäter, dermeinen Geiſt gebildet,“ antwortete Sodovec in vielſagendem Tone, und eiligſtmachte er ſich an das Schreiben einer Depeſche an Guyon, in welcher er ihnvon ſeinem zu unternehmenden Flankenangriff benachrichtigt und ihn ſeinesDienſtes verſichert ; für ſein aus achthundert Mann beſtehendes Korps aber ;laßt er alſogleich, trotz der übernatkrlichen Kälte, Reveille zum Aufbruch ſchlagen.. „Ich habe keine Hoffnung,“ ſprach ein ſtämmiger Oberlieutenant , der ſein |Haupt auf die beiden Hände geſtützt nachdenkend daſaß, während Sodover feine‘ |Deyeſche ſchrieb, „daß die Nation je Sieger bleiben werde, da fie ſich ſchon jetztgegen ſolche heſtige Angriffe von Innen und von Außen zu wehren gezwungen iſt.Vielleicht ſchon der morgige Tag wird entſcheidend ſein; es iſt ja unmöglich,daß alle unſere Truppen binnen fo weniger Stunden unter Branjicko eintreffenſoiolten.

„Ich will doch nicht glauben, daß unter meinen Offizieren auch nur Einer
zu treffen wäre, der nicht zu ſterben wüßte,“ antwortete Sobover mit gerunzelterStirne, von feinem Schreiben auſblickend.

„Ich werde ſterben,“ erwiderte entſchloſſen der Lieuteuant; „doch fürchteich, daß die Revolution meines Vaterlandes nichts weiter als eines fieberig toben¬
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Der magyariſche Guerilla. .. .

„ier heißt es nicht erwarten ; es iſt dies eine erwieſene, unbezweifelte |

erbrochenen Eierſchalen beſchriebene Papierſtreifen hervorkramte und zuſammen¬

Wiener Börsenberiehtvom 5werBörsenberichtvom F. Mi

Konſtant. 61 T. S. —
Frankſurt
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den Landes blutiger Traum ſein werde, deſſen trügeriſche Zauberbilder ein ſchreck
liches Erwachen in Schaum zerfließen machen wird.”

r„Die Früchte der März-Konſtitution können nie und nimmer gänzlich versſchwinden;“ entgegnete ein anderer Offizier mit ſcharfem Blick; „wie hätten einſtdie vormärzlichen Geſetze, die die erdrückten Millionen zu Knechten einer privile=girten Kaſte ſtempelten , zu Macht und Anſehen gelangen können? Und wenn auchdieſe planmäßig vorbereitete Revolution unterdrkckt wird, ſo werden die daraus
geretteten Bruchſtücke beglückende Schätze bleiben. Deng obſchon das Menſchen¬leben eine ewige Fortſetzung ver Intereſſen und Ideenkämpfe bildet, ſo iſt es docheine geſchichtlich erwieſene Thatſache, daß jeder erneuerte Druck weniger und
ſchwächere Leiden der Menſchheit aufbürdet, und daß die Gewalt in dem ewigen
Wechſel der Anwendung und der Formen ſich endlich erſchöpft und in ſich aufloſt.Der Religion wegen wird gewiß nie mehr Jemand durch Steinigung als Märtyrerſterben; und in naher Ausſicht iſt uns auch die Zeit, in welcher kein Schaffotmehr von dem Blute politiſcher Verirrter geröthet fein. wird.... Ja, ja! dieMillionen Seufzer, die den Revolutionen von Jahrhunderten zu Jahrhunderten‚folgen, find günſtige Winde für das vorwärts ſteuernde Schiff des menſchlichenFortſchrittes, deſſen Fluten ſtets nur die Beſten der Nationen mitzureißen pflegen.“Die Depeſche war ausgefertigt. Die Offiziere nahmen Abſchied.Sodover kehrte von der Schwelle zurück . Sein Antlitz wurde im Profil vomKaminfeuer erleuchtet. Ein ſchelmiſches Lächeln ſpielte um feine. vom gekrauzten
Schnur bart überſchatteten Mundwinkeln; ſeine feurigen Augen aber verdeckte einSchatten, der die anmuthige Verwirrung, die dieſe aus drückten, verbergen zuwollen ſchien.

„Slavinka!“ rief er in ſcheuer Gemüthsbewegung: „vorgeſtern iſt DeinGatte gefallen. !“
„Er iſt nur verwundet worden;“ erwiderte fie erröthend.„Und wenn dieſe Verwundung ihm den Tod brächte... 2“
Slavinka blickte mit einem ſchamhaft verſtohlenen Blick auf den ſtatilichenKrieger; ſte zögerte, die endlich ſtillſchweigend ihm gereichte Hand und ein liebli¬

ches Lächeln aber verrtethen eine geheime Antwort, die unwillkürlich in ihremreinen Buſen keimte. (Schluß folgt.)
—

IU6
— — ds Zur Beachtung.

Anzeigen jeden Inhalts, ſowie alle auf's Privatleben Bezug habende ſchrift¬liche Aufſätze, beſonders für Frauen — ſowohl im häuslichen wie geſellſchaftlichenVerkehr — werden mit vorzugs weiſer Berückſichtigung der Ar men billigſt be¬ſorgt. Allda iſt auch ein ſtum mes Pianoforte, eine echte Pom pejaniſcheVaſe, ein ſehr großer Spiegel ſammt Troumeautiſch und eine k!eine La n d¬realität zu verkaufen.
Weihburggaſſe Nr. 914, 2. Stiege, 4. Stock Täglich von 9 bis 12 Uhrund 2 bis 5 Uhr zu ſprechen.

Die Privatgeſchäftskanzlei des A. Prix
(Stadt, Wollzeile Nr. 777)

beſorgt Dienſtplätze aller Art für männliche und weibliche Individuen , Bittgeſuche,Briefe, Gelegenheitsgedichte, Grabſchriften Ueberſetzungen aus und in allengangbaren Sprachen, Muſik⸗ und andere Kopirungen, Verkäufe, Käufe undVerpachtungen von Stadt» und Landrealitäten, Häuſer⸗Adminiſtrationen, NRech¬nungs⸗Reviſtonen, Darleihensgeſchäfte gegen Vormerkung auf RealitätenundEskomptirungen guter Wechſel. Sie übernimmt Ankündigungen aller Art zur Sty¬liſtrung und Verbſſentlichung im eigenen An kündigun gs Tele graphen⸗*und in den verbreiteſten Blättern des In- und Aaslandeskann fortwährendmöblirte und unmbblirte Stadt⸗ und Landwohnungen nachweiſen, beſorgt jedenihm von wo immer zukommenden Auftrag gegen ein billiges Honorar und über134 nimmt auch Agentien gegen Jahres beſtallung. 12 - 6—— ——— —— 2.März 1851, 7
4
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Staatsfonds , Hetien, Mnichensĩsofe. Fremde Devifen. Gols.Gelb. Waare] ö ¶Vaare.
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Der Hauptverſchleiß der „Friedenszeitung“ befindet. ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.
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